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Heinrichs des Gleissners Reinhart und der Roman de Renart 
in ihren Beziehungen zu einander. 



Nachstehonilr Arlx it bildet dir Foitsctzuii!? «'iiii'r Prograiuin-Alihandlung, di<> unter dem 
Titel: „Lea rapports du Kornau de Renart au po^e aUemand dn Henri U>. Qleissner" 
Neomark 1887 enehienen ist. Wm sieli whon dort aas der Vei^leicbang dca ersten 
Teils der Glcisanerachcn DichtuDg mit den einwshligigea Partieea des Roman de Renart 
als T?oRuh-at ergeben hat, soll hier durch eine gleiche Behandlung der zweiten Hklfti- de» 
deutschen Gedichtes seine weitere ikgrändnog finden. Sowohl der Umstand nämlich, 
dan die grüMte Menge der Qbeiiliefeiten franxtfiiiclieii BranelieB anf ein nrsprfingliob«» 
Gedicht hinweist, welches uicii lbe Dinposition zur Voraussetzung hat, die auch der 
deutscheu Erzähhuiij zu riMiinb liegt, alä auch ferner die aufTallcnde Übcieinstimmnng 
beider Dichtungen nicht nur in einzelnen Versen, sondern auch in längeren Abschnitten 
hat uns den SeUvM nahegelegt» daee nns in den OletflOMneben Werite nidit ein« Ül»er- 

arbeitnng dieser Rranehcn, Bondern einfach «ine dealfWhe Übenetsnog de* Terloren g»» 
gaogencn französischen Originals vorliegt. 

Den Schlius der ersten und gewisserma^t^en die Einleitung zur zweiten Hülfte 
de» dentBchen Gedicbtei bildet futdohBt die Emblnng von den Bidacbwor, welchen 
Reinhart, voi> dem eifersüchtigen Isengrin ungerechter Weise beargwöhnt, diesem zum 
Beweise seiner Unschuld leisten soll, dem er sich aber ge.schickt zu entziehen weiss; 
daran reiht sich, veranlasst durch die allzu hitzige Verfolgung, der Schimpf, welchem 
Hereant als Opfer ftnt Bs iat bereits in den ersten Teile unserer Unterraebnng pag 86 
festgestellt worden, dass dicFo* letzlgen.innte Abenteuer auch in dem fran/tt-^if^rlien Ori- 
ginid der ächilderuog des kiluiglichen Uoflagers unmittelbar Torhetging. Dies wird ausser- 
den besMt^ dnrdi die erste französiaclie Branche, in welcher die bdden arg beBchinpf« 
ten Gatten gofort eine Klage vor dem Könige anzubringen beschlieesen. Du Eiibchwnr 
findet sich zwar in dem Roman obcnfallg lieliandelt, doch hat der betreffende Dichter 
(Br. 15, V. 8221—9648) denselben erst auf die Beschimpfung folgen lassen, wodurch der 
nnprfinglielie Zassnmenhaqg bdder Abenteuer allerdings gewalf^ aber die Bcibenfolge 



der Ereigui^Hf umgckcbn Mini. Daraui Itut sicli für ilm die Notwmdi^wit eigeben, die 
Kiiiscfno an ilr-n königlicliiMi Hof vw verweisen; da nlicr in der franzrtsisclien Bowolil aln 
ia der deutdchou Dichtung die vuiu König aiibcrauiute Gencralvcrsamtnluog eine grosse 
Rolle vpielt, so hat «ich der fninzOsiitcbe Dichter gentetigt gnehen zwei TerMUedene 
Hofrersaniriiluii^vfi anzunehmt-n; um sie von efoander zu nnteracbeideo, luit er jene die 
1;)rin(>. lUrHi', di(> nach unserer Ansicht einzig aod allein anzanehmende, die grosse 
gtuiiiuU; vgl. RfU. '.»Ö05: 

Or mVntendes, totes les bestes 

Granz 1 1 petites qni ci eetcs, 

Ol' iwV (ifviz iiii'.-i n'^^oij^niiT 

Quc bit'U uc puissioz trsmoinguier 
* DeVaÄt 1e Bot aostre Seignor, 

Quant il tondra ('ort irraingnori 

Connirut Duut Rcuart ui'a liailli 

Et de moii scrcnicut failli. 

An der kleinen Horversanniting nimmt der König nicht einmal teil, so dass die- 
selbe über dio b( .«rhcidenon Grcnr.on eino» Familienratca nicht hinausgebt, ganz ebenso 
wie im „Krinhart ■. Die dciiUi In- Anordnung ist aber überdies viel natrirlicber und cnt- 
.spricht bedcuU'nd mehr den gewöhnlichen Lebensverliältuiäsen: isengrin hegt anfangs nur 
einem unbestimmten Verdacht; um sidi zu reehtfertigen, soll ihm Beinliart einen Eid- 
schwur leisten; nnst.-itt di's.-ifn fnirt ihm dieser eine i'lle firenzen <]i*s Spnsses filjerstei- 
gende üesehiiujilung zu, welche den bisher alleixlingä iiugerechtlertigleu Argwolm in Wirk- 
liobkett verwnndelt und den Zorn Tsengrins anf die Spitze treibt. Diesem nuertr.iglichen 
gt.'iud ilrr jiiiige Iji sehliessl iler Schwer Gekränkte ein Kndc zu maehdi nnd liegiebt Bich 
an den k'Miif^liele ii Hof, um den Verrüfer der strafenden Hau 1 der (Jereehlij^keit zu 
übei^eben. Wenden wir uns nm nach diesen uilgeineinen Jietrachtungen den Islinzci- 
heiten zd. 

Nach dem Brunnenabontcuer eilt laengrin, irahnsinnig vor Wut, xn dem Schloaso 

Beinharts, lun Oeiu!i.'fli'innL' zu fordern: 

Reinh. Knil: Daz urliugc was erhaben, vgl. Ken. XV (:iäul)*) Esfoudrec cat 

entr'enlz 1« guerre. 
IscDgrin b e g n n d e draben zr 9337: 11 s adi. ee \km- nnc voie, 
te lige Beinharte. Au chastel Renart lint 

8a vuie. 

In Br. 15 lüsst sich Isengrin von den Batsehligen seiner IVennde leiten; ebeneo 
wir ! il ii, im „Reinhart" der I.iiohs, sdn naher Anvenrnndtor, zam Beirat gegeben. Die 
Sache scheint einen friedlichen Ansgang nehmen zn wollen: man kommt ilberein, das« «m 



*) D» mit bei eifier wiedertiollcii Durebsicbt bozw. HrgänzunK der MfoowImTexl de« fr^naSaiMliai 
RoBM ^bAt wdkr m Gebot« •tand, w kt dan ineklrigii«liro CiUtea die Aosgab« von MMfU» su dmnde 
gelegt, dkbef aber Ia Kliamioni JcdenMl dl« botrelbad« Stdio der Mdoneeben Aniigabe himugeHilit. Di« 
(Kiittolicn Cilato ilfld Stnnl der levldiartea Auagabe de« „Belobiwt^ Ton Kail Rateenbeiser, Hallo 18M, 
entlebot. 
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einem bestimmten Tag<> — Tlcn.: :nii Sonutne, Reirili.: (.üImt drie wochen"*) — drr Fuchs in 
einer VerMmtnlang einen Eidsctiwur leisten und die Eitersacht Jsengrius beschwichtigen 
soll. Die beiden Gegner kommen in BqileitiDg ihrer treneeten Freunde als Zeugen: 
Beinli. 1107: Bn\n, der ber and das ~ Ben. II018: Et Dant ßrun» Ii Ors 

wilde swin, B"i esploite; 

wolden mit Jsengrine sin. Bauccus Ic Senglera vint 

& Oort. 

1118: ß(M nhnrt Kriiiu'ln zun im nam 9050: Gri mbci't 

eiueudahsiderimzeatnlenquam, N'eu oau Benart cscondire, 

ern gesveieh im nie le Ne ji por riensqn'en sache 

keiner nüt,**) dire 
daz werte wan an ir beider tot Ne 1 i fa u d ra j ä , cVst del roains. 

Jseugrin bringt auch ,,Reitzen einen rüden" (lleinb. 1122 flg. =: Boonel 
le inaatin) mit, velclier sieb tot stellen nnd anf dessen Zahne (Beinh. 1124: tt des 
zenr-n : Ren. 8991: desor ma dent) Reinlmrt (inen Kid leisten soll: 
Beinh. U38: nik nim war, =: Ben. 9128: Fetes tant qne xos aiez 

d roit 

wie dü se nnserm ange> Bt fetes vostre serement 

sihte 

läetigrino gcluos ein go« Devaut uos toz aperte- 

rihte. niont. 
Wenn sich Beiniinrt dem ROden nftliert, i'^t <-a nm ilm gescheiien. Aber der 
Dachs nat den Betrug frcnn-rkt und wrirnt Fciiicn NcfTi ti: 

Beinh. 1131: er f-prach: Beinhart veruim — Ken. V llül (i)453): öire, car eutendez 

mir, a moil 

gewaerliche sag ich dir. Je cuit qne je bieu vos 

dirai. 

1135; Komet din luoz Tür siueu 8093: Sil tant ^ anröche de mon 

mnnt. groing. 
..Beinhart, d««r vil liste pflac" (Beinh. 1120=:Ben. 9170 V. Benars, qni 
mouit savoit de gnile) bespi-icht sich mit seinen Leuten: 

Beinh. 1147: sine mAge bat er dar As = Ben. Y 1172 (0468): 8es homcs a fait 

giln. aTaler. 
P.iraur ent/i« bt er sieh dnrch die Flacht dem Eide nnd eilt in der Bichtnng 
seines Schlusses davon- 

In der An^gabe von M#on wird die Bidscpne nnteri>rochen dnrch ein mehrere 
hundert Verso ausflillcndes Abenteuer des Bärm lunl <h-v KaUv, welche von Benart ge- 
tiiuscht und v«n Hnucrn ai-sr niitL''t iiotmncn worden. Doch sind dioo ^"i r.-f olTcnbar erst 
später eingeschoben worden, wol'ür auci» spricht, da«ii sie in niehrt'ren Uandschi'ifteu 
^nsli«h fehlen; mit Becht bat sie daher Martin in seine Aosgabe nicht au^nommen. 

*) Ähnlich »ird Ren. VI 819 (146S5} fif;. ix-^ttimnl, diM Bouit tnd Iingria, 4lo alcfa um Hvfli 
l>cfcbd«D, nach vierxebn Tfn ihre* StruM aasfcchteD •oQ«a. 

•*) vgl Rea. TI HS (146e8j Me II faadra por aal« rUo. 
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Von gleichen R*chcgcdanken beseelt, setzen Isengrln und seio Weib dem Fl&cht- 
liog nach; diiM uoA daa Folgeadt gehört mIiab in den fieceidi der eraten fnmOaiaehen 

Branche : 

BfliBh. It66: «r huop sieh Af eine =z Ben. 655: AprAt ee netenl oti ekaaiiiu 

•por. ^ ▼ 1812 (UM) Aprei ee meleni en 

Is trace. 

Hurt in die Enge getrieben, stärzt sich Beiabart in den Eingug su seiner Burg,*) 
ud dn Beraaat in ihrem Übereifer sieh mit einer eololien Wneht naeiidrttagt, dass sie, 
plMdieh eingezwängt, weder aus noch «in kann, eo aioae fie noaserdeen noeh ^ HOlip 

Tiung Reinhartfl mit in den Kauf nehmen: 

Reioh. 116d: ver Hereant lief u&ch im = Ren. 575: AprbsRenart en lafoaee 

drttt entre 
mit nlle wnn Iber den De pUin ••Inie de ei an 

b u Ol-. V entre. 

1171; sine mohto hin noch bar. 580: Que ne se pot retrair» 

nrrirre.**) 

1178: te eime »ndern loche er M06: II »'en issi parnnnntre 

ftz spranc. huis. 
1175: Isengri ne ein berzenlcil Ö99: Ou bien Ii poist, ou il 

geachneh. Ii plniae. 

1180: durch Inwer dre febs gerne 674: Je ne enit elamon en aoii 

verhil. faite. 
laengriu kommt eilendä herbei und nachdem er mit grosser Not sein Weib aus 
aelner nnbeqnemen Lage befMt hat, gdiart er eloh wie fSn Wahnsinntger ana Zom, daa» 
dieser Vorgang ao Tiele Zengen gdhabL Beinliart, der freche PatroOf ateDt allea keck 
in Abrede: 

Reinb. 1201: Beinhart gienc zuo der pfor* 

t«n atln, 

er apraeh: ieh hin in niht = Ben. TI 560 (14270) Ne a toi de rien 

getan.***) ne mesfis. 

Im denteehen Gedicht beruft sich Reinbart aul das Zeugnis seines Paten, daas 
er nnachnldig sei; in der fransttsiaelien Brandie bietet er aogar snmBewtnaa deaaen dnen 

Eid an: dies ofifenbar bildete für einen späteren französischen Haehdichter die Veran- 
lassung dir Eid?ccnr jet/t r-ni folgen zu lassen. In seiner grossen Trübsal beklagt 
Iseugrin den verachwuudeuvn Glanz der guten alten Zeit und erinnert sich mit 
Welimnt an die gjftcklielien Tage aeiner Hodixeit, die nienaalB mehr wiederketuren werden: 

*) Tm dentschen Gedicht wird diese V. 1165 al» dab«locb lH'U-lcha«t, wm offenlMir eine über- 
MlzuDK 'l''» ivfrz talBDiT« (= taniäre) iit AUerdingfl ist dt«« die uniprüiijclicbe Bedeutuog des Worlea 
(vim taiHOB DMha), aber diaatlba hatt« lieh lehon daaab erweitert tu der ■UgendiieceB etvar jede» 



•*) Tgl. IV 391 (6937) Que il n i- put numni a'arriere. 
***) Beide Vene eodislen ohae Zweifel im Urigio«! auf baU — meifit. 
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IlMnh. 1213: esn würde dir niemsr vgLBen.Xiy 932 (4674) Ja ne tos serm 

Tergeben. pardone. 
1S18: . • nAfiatesaibenjAr, Ooen le prantor jord'afifl 

das ich i«eh ze miner b 9814: Ot Hx ms qu' iRengrtii 

nam. me prist. 

46 Was Dwneo tier htssam Koa noees forent si plenierea 



Qae noa fbaaes et nos loviaraa 

Furcnt de bestes isHi* plaines. 
122&: icliQ mac es aiemerwer> 21474 t. Jamaia nul jour ue 

den vrA. aerai litfa. 

GaliBB wir Uier snr Betrachtang dea sweiten Abaebnittea des deataolieii Gadidi- 
tea, den Begebenhcitü'ti, (üc •^n-h am königlichen ITofe abspielen. Sie zerfallen in zwei 
aiob klar von eiaandcr abhebende Teile: die Vorladung Reiobarts einerseita, die Heilung 
and den Tod des KonigB andeiselta. In dem Roman aind dfeae Begebenheiten, abge» 
adwn Ton l'r l'>. behandelt in drei vcrachiedcncn Branchen, der 16. (v. 9649 — 11958), 
der 19. (v. 13405-1:1^^) und der 21. (v. 17H71 — 197G8).*) Da j«Mloch die 19. Er. 
zieulicb arm an Uandluug ist und vielmehr eine zosammenüujsende Übersicht über die 
emsebien Misaetihaten Kenarta bOdet, ao aind die wlohtigaten nnter ihnen Br. 16 und 21, 
TOn denen jene der ersten, diese der zweiten Hälfte der deutschen Hofheschreibiing ent- 
spricht. Da nämlich die von jetzt ab in Betracht zu ziehenden Ereignisse zuaamnienge- 
uommen eine ziemlich betrUcbtliche Ausdehnung besitzen, so wird mau sich, zumal wenn 
man die gewohnte Writaohweiflgfcelt jener Nachdichtnngen berfiekaidi^gt, aldit wnndem, 
dasB jene nicht alle in riner einzigen Branche haben behandelt werden können, nnd so- 
mit wird otaii es auch nur auf einen misslichen Zufall zurücluufübrea luiben, dass der 
Boman weder den Anrang (Kranlcheitsorsaelie des Königs) noch das Bnde (seinen Tod) 
enthldt, sei es, dass beiden .uih irgend welchen Rücksioliti-n eine besondere Behandlung 
nicht zu teil geworden ist, oder dass sie im Laufe (]< r Zi i1( n verloren gegangen sind. 

Der Lowe Itommt eines Tages zu einem Amcisenbaufcu und verlangt als König 
anerkannt an werden: 

Beioh. I2bi'. das er ir h«rre waere. vg^. Ben. II 1130 (450) Antreaaieon a'il 

fast Ic n r III CS tres. 
Da die Ameisen sich dieser Forderang widersetzen, so rächt er sich an iboen, 
indem er ihre Burg niedertritt nnd Tiele von ihnen ermordet: 

Beinh. 1260: ir Ugen di »6 dan tA> vgl Ben. XI 2317 (26681) Pins de vint 

sent töt. mile OCis cn ont. 

1263: »inen sorn er vaate an I 3163 (12035) .... detrencent, 
in räch, 

die bnro er an den gmnd Lor maltalant fornent 

brach. i Tenchent.**) 



*) Der erst« Teil der ron Martin lier«ni>grgp1i«n<Ti Ur. XXIIT hchandcH awtr clMBfllla dflaFkOHH 
Benartt, tot ■bcr vor «Ine onbcdeateiMl« Naefaalimttiig der Mderen Bnuaebeo. 

**) Asdcn lks. KacMIciUar labtn am ▼•imImb das snprtailMb» Tanfar h readra «■«•- 
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Ihr IleüTSchcr, welcher während dieses A'orgaiigs abwesend gewei^i n erfillirt die 
Schmach. Aufs höchste aufgebraclit uud auf Bache ginnend, sucht er den Löwen aaf 
„under einer Ifnden, di er «IleT" (Reinli. 1393; vgl. Ben. ZVI 943 (5797) Qui 

se doruioit desoz un orme), und springt ihm durch das Ohr in das Gehirn, wovon 

jener lieiin Erwachen die «^rllsslich.sten Srltnierz'-n empfindet und laut aufsrlireit: 

Keiiih. 1278: «r sprach: wer hat iu vgl. Ucu I 713 (10429) Li rois dit: Brau, 

du getin? qni V» ee fet? 

1888: hübet das nngerochen, II IIÖO (470) Ne remaindrA, ne eoit 

ve ngie z. 

8ö babwir noacr 6re gar ib. 3üä (1G2Ü) A toz jora ai perda 
Torlora. n'onor. 
1308: derkan»c4f ersehrihte. XllI 1822 (28300) Li Hods est en piei 

Icve. 

1314: der lewe d» vil lüte Jl liiül {ö2\) Ainz s eserie moult baute- 
■ehr^ meat 
Zeuge dieser ganzen Scene ist Roinhart, der in der Kähe sich verborgen hält: 
Bejah. 1302: dö gesach et Beinhart, vgl. Ben.XUI 1304 (23282) Et Ronart jnt 

en une baie 

der vae verborgen dAbl. Haeie oa il ot tot veft. 

Es kann wohl rermutct wettlen, dass dieser Kampf des Könige mit so winzigen 
Tieren, wie es die Ameisen sind, eben wegen seiner allzugrossen Naivetilt von den frz. 
Nachdiubtern ausser acht gelassen worden ist; nichtsdestoweniger haben auch sie, wie aus 
gelegimtEeh eingeetrenlen Bemerknngen er»iehtlioh ist, den Sita der Krankheit in des 
Hanpt des Königs verlegt; vgl- 

Beii. 10333: C;ir trop ot graut dulor au chief. 
19495: En la teste ai un mal si graut. 

Daneben wird an zwei Stellen sein Leiden genanor ab Fieber (fevre) beselobnet; 
yfß^ 19670 und 27724. Als Krankiicitsursache hat man einen grossen WutanbU aoge» 
Honimen, der den König übei mannt beim Anldick srines von Renart arg mitgenommenen 
zweiten Boten;'") vgl. Ken. 19111 Agg. Davuu abweichend wird in einer Variante 
((Thab. p. 207) die Krankheit anf ebe andere Uraaehe mrftkgeßlhrt: 

il avint an jor 
Qu'il se s(-oit dedens sa tor, 
Si Ii pnät une maladie. 
Nach reiflicher Überlegung erkennt der LOwe in seiner Krankheit eine Strafe 
Gottes dafür, dass er seit langer Zeit keineu Hof mehr gehalten. Sofort kündigt er den 
Landfrieden an und befiehlt, daaa sich alle Tiere über 6 Wochen tu einer grossen Hof- 

ivanJuIt, unii Bo lesen wir z. B. Rrn. Vif 100 (2781)0) Au cbapnn Vfiit koh m a iitul i»n '. . wo M6on dM 
tMndücbrUUlcbe „vont", dM aucb er oicbt gobUligt cu b«beo Mbeiat, in „real" geäadert bat, und ib. UV 
9M (4668) Tm me !• BavUUBl 

*) Diigcgrii hi-lKüt i'» In äem iltfuUcheo GcWkt (tlÜh 4m> dar Zom ÖM Ktelga gMafl» 
w«g«fl »einer Kraabbeit um lo viel beftiger war. 
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vereammlung einfinden sollen. In diese scchswöchcntlichc Frist liineiu fallen nun 
alle die EreigniaM, die in dem ersten Teile des deutschen Gedichtes geschildert sind; vgl. 
Bcinb. 1239: Diz gcachach io cimo iHntvride. 
Wenn man von dieser Zeit die 3 oben envttbnten Wochen, welche zwisoben dem 
Brunnenabenteuer und der Eidesscene liegen, in Abzug bringl, so crgiebt picli, djiss die 
frühereu Abenteuer Reinharta, worin Hahn, Meise, Katze, Eahe und Wolf daa Ziel 
seiner Nachstellungen bilden, einen Zeitraum von 2 — 3 Wochen unmittelbar nach der 
VerkSndignng des Friedens «isfiUIen. Dadnrch erscheint die Thoriieit Isengrins, der sieb 
dem VciTüter so leichtL'läulitfr niivcrtraiit, •wciiif^stcns in ciiirin etwas milderen lii^litc. 
Dass ein solches zeitliches inciua udergreifen der Ereigaiaao auch den französischen ^iucb- 
dichtem noch lebhsft Torschirebte, dafür zeogt s. B., dsas II 490 (1746) (F. Renarl bd 
Gel('«t'i)l't it ^fiiK'i" Btgeguung mit der Meise dieser ycrkfindot, dass di i Koni^' einen all- 
gemeinen Friidrii gdioten hat. Als er aber dann vor den Hunden Iliclit und von der 
Meise damit geneckt wird, dass er ja wegen des Friedens von den Hunden nichts zu 
ßrehten habe, nimmt er seine frfihere Aussage nicht snrflefc, sondern erwidert nur, dass 
Jene wegi ii ihres zarten Alters nicht bei Hotb haben erscheinen und den Frieden be- 
schwören können. 

Nachdem die A-stgesetztc Frist abgelaufen, eih'u die Tiere von allen Seiten soha- 
renwetse herbei: 

Bemh. 1^3: keime ti< r enninitt sitt ~ Ben. 0667: Onqaes n'i ot beste tant 
kraft gofromcQ ose 
ein mfkeste fttr in ze ge- Qui se tardnst por nnle chose 

rillte komen: 

sie leisten eUiu sin geböt, Qu'cle n'i viengue hastire- 

meuU 

er was ir h6rre. vgl. 19341: Ce est mes sires. 

Die Zahl der anwesenden Tiere ist so gross, dann m;tu nicht alle aufztthleil 
könnte ;*J Reinlinrt allein hat den Gehorsam verweigert und i.-t nicht erichiencu; 

Reiuh 1357: daz ich gencunen niht^Reu. 1912<.J: . . . que je nc aainomer. 

cnknn, 

wandich ir kftnde nie vgl. 28214: Car je n'en sai pas la 

gewan. vertd. 
Ter Hersant ande Tsongrin 1S645: Dame Ilersent i est 

<iuänu'u d'U'. Venne. 
1362; Beinhart wae nihtzebore = 17UU2: N'ert pas adone venoz k 

iL Cort. 



*) Wir b»l>cu »cbon io «lern cr«lca Teil« unserer Abhnndluog S. 22 uod 21 gCMhco, wie dareh 
•Im ▼«rgMdunr Mdar Dkbtaagen M mmü» MkarenttiadnlMe «nneeteB nwl erkUren lauen. Amh 

hier werJon wtr niebt irre gohcii, woon wir mit Uiicksiclit niirReinh. 1348 „der Otter und rlaz mflrmpnill n" 
«He Lesart von Martin in llon. V UWl (OOt52) ,,[ya iuirr«'" (Miiruielllcr) verwerfen unii vielmehr die von 
•■Iner Handschrift f;('<>oteno Variante „La lurtre" (Otter) In den Text niiniihmcn, da dM Ulirmelden MbMk 
in Y. 1080 unter dem Numd ,4« nnrmole" Enrihnnqg gtütm kL 
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Die Sitzung wird dnioit crOffiiet^ daB8 der Koiiig den beaabendan Lim der 

Yeraammelten beschwichtigt: 
Bdnb. 1S65: dai si ir brehtea lies6n=:Ben. 18093: Or Uiisiei le eri et \m 

•In. ttoiee. 

-»1^. XII 777 (21267) . . . par son genier. 

Bien le poca laisser euter. 
Sogleidi tritt laeogrin nH eeioer Klage ▼er und bittet, daM aiaa ihm daea Vei> 

leidiger gc wülim. Der KOnig bcstimint, daas dies Bnia der Bär sein soll. Po wie im 
Beginn der Br. IG dieser sich mit allem Eifer der Fache des Wolfes annimmt, so deckt 
er auch im deut&chea Gedicht alle üb«Uhatcn auf, die Iscngrin und dessen Weib uuver* 
•ehaldeter Wtiee (Reiab. 1885 fiber ira daac = Ren. 9746 eoatre aoa gr^ toü Rein- 
hart zn erleiden gehabt. Dem widprspricbt rilior 'lor Dnchs^: 

Beiiüi. 1386: Krimel du her für sprano. vgl. Ren. 23578: Ataut saut Boonci araat. 
Seine hinreiaeeade Torteidigungsrede stimait ia Rllea Panktea äbereia ntit der ia 
Br. IG y. <.)7')5 tT. überlieferten. „Wie — sagt er — kaaa Reiahart die Hersaat ge- 
ht'^hnt haben, da di(«if' trrrts-^cr ist als er? Die Klape iHcnprin? dient nur dazu, sein 
Weib und seine Kinder dem Ueäpötte der Welt preiszugeben. Wenn aber überliaupt 
awia Neffe «oh Isengrin oder HerMat gcgenSber etwas zn Sehvldea hat kommeu lassen, 
80 will ich ihnen den dadurch erlittenen Schaden veigüteii" ;*) 

Rdnh. 1391: verHersant, diu i.st groezer Tgl. Ben. 28216: Qni est assez f\m fort et 

dau er si. graindre 

Qae je ae sui.**) 

1303: . . . das ist wandera 19443: Oe ne fet pas k mer- 

niht,***) Taillier. 

j.\fasart sont K Roi et Ii Coate, 

wan solher dinge vil gesehiht. — 9G98: ^j^^^^^ i«, Co». 

139C: VC! TIi rsjuit, nii saget wie ] 

iuch iuwer uiaa bringet zel 9859: Or ort la novelc cspandue. 
laaere. J 

1399 : dar zuo lästert er sinia kint, Tgl. 11717: . . . vo.s enfanz. 

dia suhoene jßngelinge Dontvoaavcz trois biax et 

sint. janz.f) 

*) Kheniio vill der n«cbfi fOr Bnart Mnen, wenn inam GneUdita KMf TTtrii er- 

dSoMot b(; yg\. Rio. XXKI lOtKi ff. 

"") n. n.\rt spricht liiiT vou iMllgtia. 
***) In Br. 15 Y. 84 14 H. cDtachnldlgl im Löw« auf ähaliebe WeiM daa ungatogm« Bvtngea 
Am Benart 

t) Wiederum ein Trrtiim «Ioü .l. i.l^r ln-n iMcbliTK, ik-r Am Wort Jan! (= gatUn, arÜR) des Ori- 
giaitl» mit jo Oes (~ jvunea) rerwecbsvit bat. .'rt'H'iit im Ilnnmn kommt «ine dcrarOg* Yerwecb^elung Tor; 
«aaa Yll »X (jtHOl) VMm S Hdi^. für Jonncto di. I . » rt geni«. — XI 1M6 (26289) r. laaoi wir: 

. . . . ni coTitot 

Seat . . M et gfint 

I)oc!i stebt auch hior, wie ein Vi rgi. iih itiH der obca laiafilhrtaB Stell« lahit) (rast lalaivMaliaA* 

lieb für f a D t (— jant), was wirkUcb eine lldwbr. noch bietet. 
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iehluwreoaeli llppeoUclien 9767: . . mte p«r mon ehief 
kUg«n, 

das wil ich iu fOr wAr Yscngrin l'a trop pris en 

sagen.*) gricf. 

1406: «od hilt ImnlBengrlneswip, 9771: Be Ii vewiax est enpiries 

darehReinkarten Terw«rt Et par Beoart mal atiries 
in lip 

s4 gr6s als nmb ein Ifa- Le Taülant d'nne nois de 

sin, codre, 

das bfieze ich für den Pris soi qae je Ii face 

ncven luin. snldie. 

Der Köaig bittet dar^tut den Hirsch Ilaadoit seine Meinung zu sagen; auch im 
Bomsn besitst dieser sein Tollstes Tertnraen. Dass Isengrin viel an leiden gehabt, ist 

■ach seiner Ansicht unbcstritton: 

Reiub. 1418: das eomao ia nieman vgl. Ben. 194d(): Nejänuvu« vosdesdira. 
wider sagen. 

Deshalb sei es durchaus nötig, dsss Beinhart die ganse Strenge der Qerecbtig- 

keil an sieh erfahre: 

Reinh. 1429: nnd anaget ir in gevihen,Tgl. iU'n. 1409U: Qoe qniconqucs le poi^ 

roit preudre, 

sA heiset balde glhen, l Tot maintenaat le Mist 

das er verde erbangen. | pendre, 

Alle andern stimmen ihm bei, mit AnsnabsM der Olbente (EaiaelX die vegen 
ihrer Weisheit in hohem Anaehen steht: 

Beink. 1430: diu was frümec uudc = Ben. b42l*; MouU fu sages et bona 

w is legistres. 

Tgl. 18690: Et tos estes prodome et 

XYII 1&71(30S45) . . . pren et sage, 
nnd daneoo TOT alter grts.**) 

Auch in Br. 15 tritt sie auf (dort npricht zuerst das K.imel, dann der Hirsch) : 
bier wi» dort erfreat sich ihr besooneuer Bat der ZusünnDung der Versaminluug. Gans 
in demselben Sinne gehalten ist die Rede der Katse in Br. 21 (V. 1800S AT.) nnd die 
der Krähe in Br. 16 (V. 990il ff.). Die Olbente schlägt vor Reinhart dri stunt (rstrois 
fois) Tocxnladen nnd die Sache in aller Billigkeit absnurteilcn:***) 



•) VgU R«B. Xm SS7 (89918): le« vot di par ▼•rite. 

**) B<iiii- Versü werden ■ugctucbeioBeh !■ OrigfaNl secwUsl UImd mT late — t^t«; T|l> daa* 

Mlben Versiiuugain; Ben. XX FI 555 (20:}a3) f. 

Die Zahl 3 »piult ul>r:bau|>( tn der Fabel rlne gr««ae Rolle: n'u- kommt in dem Abcnteup r mit 

d«r Mdae vor, od Bea. XII ia04 01794} wifd Sar an du GloduDMihant Uageade TriMrt lieree feia 
«■IkilMtft M MgM, «« i» Mi, Ufer «e Bmtn Am nT «m Im» tOOm. BImbm «miHwt Ib. H MO 
(HM) Bwwt des Bah« neck la tierce f«Is aa 
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Beiob. 1460: kutnct er uiht für, das ssBen. 18075: Et Ion se il ne riont i 
ist ain schade. Cort, 

N'est nmeilleB ae mal en 
•ort. 

AUp Tiere atiamuBen bd, gross und kMn: 
Beiah. 1456: diu tlergrds und kleine. = Ben. 1757: Et les bestcH granz et 

pe ti 1 0 8. 

Plötzlich iiaheu Schantccler und Frau Tinte (vgl. Br. 16) mit der Bahre ihrer 
innig geliebten Tocbter, welche ibnen der „röte Beinhart" (~ Benart le rons) er- 
drosselt bat: 

Bebih. 1460: sie truogen ikf einer bAres Ben. I 289(9079) QaeT en a:n<Ti(> ( t en 

Ii 1 0 r e. 

Vgl Vllt 44 (13030) üne en Ar Je porter 

eu liiere 

1462: di« bat« an dem selben tage =■ Ren. I 291 (0981) Eenai t 1 avoit si 

mauiucuce 

erbizsen der r4te Rein- Et a» dens si desordenee. 

hart. 

Das UinU rt dio gaiizo Sachlage:*) Isengrin schttpft neue Hoffnung, während der 

K<inifX auf:* iiir.-HcrHtt' crgriinnit i-t: 

liciiih. 14iiD: des bcguiidc er s ich vgl. Reu. XXIil 1 S:)7 : (^uc honteu-s en est 

schämen. et dolens, 

dlz was aber Isengrines Hcs molt en i a de joians. 

g a lu 0 n. 

1474: einen zornegeu uiuot 18528: euer cn a moult cor- 

roci4$. 

gewan der künec, here. 

diu klage niuote iu sere 24225: Durement Ii nnuie et 

grieve. 

und sprach: sam mir min 14111: . . par ma barbe . . . 

bart. 

2042ti: Mais par ice^to nioie 
barbe.**) 

Den Hasen greift dtr Anblick des Zornes des Königs so an, dass ihm gans 
schlimm zu Hute wird and er das Fieber bekommt Sättemd legt er rieh auf das Qrab 
des Huhnes: 



*) SlMOM» lat RctL I 81M (IISSQ) ff. dar Fudha dw ihn drohenden HinricbloDg durch den 
Striok ndwa «atnoaM» utt ttaa Bdn kamt, saMlat ▼<» OkKUTs b •oris, dU fflr ilmn ardtaaMllMi 
MuiD, Pel«s II rn>, un Sacke ««brett, ma dar Saah* Banarta atekt gatade warn Yarteil* gareickt. 

**) Die (r/.. N'ikclKik-bier geben iiook wallar voS laaaan Ikre TUto faal allaa «rdaaklkkaa Dbigaa 
w^worao, aelbst b«i ihren Stiefeln (bottea). 
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Bemli. 1462i dA wind der sage*) ata = Ren. 11109: Coarten fn n espordnx. 

ver In ni 

(daz ist noch der haäen site). vgl. 7975: Bieu a la costume aa gorpil. 
Tor Torbten befltaont 17S88: A qui de poor prist !«■ 
in der rite. fievres. 
1488: der töte wart schiere be* = 1U131 v.: Quant Ii corn fu bim 
graben.**) cntcrrtis. 
der luee leit sieh Af das I 463 (10161) 8ns la tombe gisir leflsL 
prap dA. 

Daselbät wird er b:ild geheilt; er meldet dieüe frohe Nachricht den andern, die 
jetst Qbenengt »ind, dass das Hahn heilig ist: sie fordern ohne Yersug die Bestmfung 

des freclicii Mi)id«"a. Der Kdnig entsendet nun nach einander .*} Koti-n; den Riiren, die 
Katze nnd il. n f' u mit (ii in Auftrage, Roiidiart mit Güte oder mit Gewalt an den Hof 
zu führen; ilo(.'li nur dem letzteren, dem Dachs, gelingt die schwierige Anfgabe. Auch im 
Bomnn wird an dieser Dreisabi der Boten streng festgehalten, nnd immer ist es der Daehs, 
welcher pii li zuletzt auf den Weg macht und sich seines Auftragi's n ü li Wiin.-ch entledigt. 
Was die beiden ersten Uoten anbetriflt, .*o stimmen die 10. und Id. J5r mit dem deut- 
»uheu Gedicht übercin; denn obgleich die letztere sofort mit der Buttichaft des D<u'haeä 
beginntt so findet sich ebenda später (V. 1S6G3 IT.) eine knne ErwXbnnng der Üboltbaten 
Henarts gegen die l-eiilen frnlieren Abges ui Ih-n, den Büren und die Kntze. Nur Hr. l'l 
hat dieäe durch 2 andere ersetzt, den Küden (Rounel le maatin) und den llirsuh (liricheuier), 
was olFenbar eine spätere Eründung ist. Doch selbst in dieser Br. wird von der abenteuer- 
licin'n Mis^iion des Hiiren und der Katze als von einem früheren Ereignis gesprochen: Roo- 
nels Fnni ht dnn-h die Erinnerung an deri-n fmgi.^ihes Gescliick ilin n Mann von Rei- 
nem Vorhaben abzubringen. «Sagt ja Roonel X '622 {Iä2b4) ausdrücklieh, dasa Renurt 
schon frSlier snm Kommen aufgefordert worden sei: 

Que Tautrier vos env^ia (pierre. 
Und der Konig, der die Riickkanft des Rüden ungeduMig erwartet, eiz.dilt sogar seinen 
Getreuen, dass er bisher aehou 5 bia 6 Boten abgeschickt habe, aber immer vcrgcbcua; 
Tgl. ib. 753 (18711): 

Qar messajes ai ja trauiis 
A lui, ite sai ou eine on sia. 
Ib. 33 (17005) wird roUeuds gesagt, dass Renart bereits mehr als 20 mal Toi^eladen 

worden ist. Wie eng die Abenteuer des Hiin-n und der Katze mit der ganzf!n Sage Ter« 
knüpft fsiud, dies sieht man dnraus, d.»=« selbst die Krziddung von der kleinen Hofversamm- 
lung (Br. 10), in welcher ursprünglich nur die Bede war von dem Duchae, nicht l'rci- 



*) Der lii'iiNch"' A Msilruck ; ,.'i'.'r zsijjr" dcnii t <l:in\iir liiii, nii'h iln- fniii/ji-^?rhi> Ori;;iiial 

dio LewTt: „I« coart" «albalu^o hnU Die» Wort hat also erat in der frz. NacbUicbtung die GuUuug «liiic« 
E^naaaim« «agviioiuMai oad laau twauaht aieh nllhia aldit alt R«iiieabng«r, Briafcart Faebs 8. 14 so 
wunden, d««» wir im Gpgonxntz i:um Roman Im dciitacben GcdleU d«n Namen dm fToaen ntcbt «riUircB. 

**) finin, der als „kapeUn" dea Küni^« bei dicaer G«l«feiikeit die HauptroHe iabtidea Gedkbtaa 
s|>i« lt, i.t ftficb Bn. XTU 1067 (SOTSt) C bd dw BMiattaag 4m acMaMea FackaM tUW» iadaai « daa 
Grab bcKitct. 
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geUkben ist tod einer apSter vergeDomnieiien EiiiBcbaltaiig, welobe eben jene Abentooer 
bdnndelt. 

Zuerst wird also der ßiir abgesandt. Er begiebt sich nach dem Fuchabau, der 
^Übelloch" (Malpertuis) heisst. Keiuhart bereitet ihm eiucn berzlicheo Eiopfkng und 
eiknndigt «ich «melegeutlidi naob den neoesten HoItaMbiiehten: 

Belob. 1518: vor etneu loche erin dA s Ben. Z 296 (18230) Renart trouT» 

vant. devant sa porte. 

das loeh in einen ateine vgl. I 1633 (11381) Li «baitaz eist eor 
was. ane roch^ 

1526: . . o& saget mir maere, p. 2ÜGCh. Por Dien toos pri quo m'en> 

saignies 

wie es dft se hove itkt, De Vafere deeeleOonrt. 

ich weiz wol, ir sit dei p. 29S Oh. Tuit (oO) sont del eonsel an 

k Dnege? rät. Roi. 
Der Bär verkündet ihm deä Löweu Geheias; darauf folgt er gern der Einladung 
dee Wirte, welcher ihn wa ebiem Baume fiUiren wiD, der toH Honig ist: 

Bdnb. 1537: rinen honm weis ich woL vgL Ben. I 562 (10262) . . . sa ge bien. 
uü wol hin ... = 9165: Or del aler. 

Der Trevloae ifihrt ihn sn einem Baumstämme bin, den eh) „vitlin* (rileins) 
mit'HiUro eines Keila zu spalten angefangen hat, und überredet ihn den Kopf hincinza« 
Stecken; süluild divn gescliehen. entzieht er hlitzschTicü (Icu K<il, uiul Brun ist gefangen: 
Rcinh. 1Ü44: der tiuvel häte in dar vgl. Heu. bl71: Deablcs Ii ont amen^. 

getragen. 

er sprach: lieber Tzinnt = VI 251 t. (13829) . . . biax amin 

min, Bruns, 
ez aol allez gemeine ain Cist gaaing n'est pas tot 

eonmuns. 

und werbet mit sinnen. 10291 t. Bt en faites tot vostre 

bei. 

hie ist TÜ binen {nnen.f) VI 230 (labUi) Distli qne mid aToit de- 

dens. 

1550: das houbet er in das 13815: Son groing i mist et en- 

bloch stiez, bati, 
Beinhart den wecke ent> Benart lesooinsen abati. 

zucte. 

1559: nft esset gemeliche. U203: Mengies sonef k granfe 

loisir. 

PlOtslmh naht, zum grossen Schrecken des Baren, ebl Wagen; der Fuhniiami wird 
seiner ^rewahr und liinft in drts Dorf, um die f^turmglocke tu liint^ n. Die Dorflicwohner 
eilen in voller Hast herbei, und da sie die Kunde von dem wunderbaren Vorgang ver- 
nehmen, bewarben sie sich so gut wie da jeder verm^; nnd rikdcMi dem armen Bmn sn. 

t) laOililMilwwawvgUtfeYfiN IMT— 4Batf tcB»-a«d«Bt,16l8-<lauf g«iiiir-v«Bli; 
ISBI'^St tut ■•Im«— aafolM« 
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Leibe. Nur mit Not gelingt es dieaem zu entrinnen: die Ohren und die Kopfliaut*) muss 
der Bejammernswerte als Pfund xurücklasaen. Obendrein mnas er sich noch den Spott 
des Verräters gefallen lassen: 

Bdnh. 156B: Der kapeUn begand Bioh 

klHieik, 

b6rler komen einen vgL Ben. ZIV 664 (4166) Quant vi la ea- 
wagen,f) rate renir. 

des wart »in angest 24762: Adonqnes fn en graut 

groeslieh. effroL 
1567: dö iu der wagenman er» XIV 669 (4161) Si tost coam« Ii care- 

sach, tier 

ICe Tirent 

1670: . . . lief er unde nam 



ib. 427 (3339) Los cordes cort tantost 

saiflir. 



die glockesnuor in die 
hant 

and lAte die glocken, die Lea leins eone de grant 

er vant. äff. 
Taste se Sturme, daz der A glas sone ..... 

selial 

qnam in du dorf IkberaL 10067: Qoe tote en sone la.md> 

Bon. 

1581: y'il wul ich iach dar ge- 23359: Je tos i menrai sanz 

wteen kan. mentir. 
1684: dA qnam ein kfindec . 21836: Lore wmt U cointe 

Bprenzinc. bacheler. 
1586: ein stangea truoc er an = I 073 (10389) Uue force tint cn ses 
der bant meine. 

TgL Xn 218 (6068) ün hastnn tenoit 

en aa main. 

der kapUn kArte irol = 10863: Quant TOrs ot des Tüain» 
den dAs, la rage. 

XVU 1Ö63 (30237) ßenart qai entendi 

la noise. 

sin angest was nncbel nnde = I 669 (ira85) Li o» s'enfblt a grant 
gr6z.f) angnisse. 
In der spAttiscken Anrede Beinharte (V. 1699 f.): 



*) la (tem Frogmenl, «Im iiqs von der ältoroD FoMuag Heu di'uUcbvn Gtilichteii erhalten Ut, leten 
Vir aa 4*r bMwISudMi Stalle (Y. 1590 f.): „doch ti«s er d» beide die oren nod die (soll doeb wohl 
keimen: den) hnot" =s anMhl die Ohien nla such den Hut; vgl. Htm. iL IV 145 aft^^fftf, tt^fut ^ 
ünTw ihti^()i n )äiot. Jhe Qmcheiter b»t diu-iia* gemacht: „ . . . bei diu dreo und den hnot." DiM 
<>rKt< io r.<'si>rt die umptliii^ikUigeial, wild «mh hatiUIst dniak Ree 1 1067 (lUlG)! „Vea t laluutei 
oreillee." 
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„ . . . guot hArre, her kapeUn, 

war habt ir iuwcrn huot getan?" 
ist die beisäüiitic irouie, die muiner Ansicht nach darin ursprünglich enthalten war, durch 
die Überaetmog wesentlich abgensbwilcbt irorden. Dieie Ironie lag in der Gcgenüber- 
stdlutig der Worte „chapelain" (kapelAn) und „tihapcl" (buot). Wir werden somit 
nicht irre gehen, wenn wir annehmen, dasH diese \'er!»e im Original geendigt haben auf 
bei — chapcl. Diujselbe crgiebt sich noch deutliclier für V. 1075 f. und 1761 f. 
Cgnot — hnot). 

Brun i.st sn niedcrgeschnirttert, (liiss er kein Wort sprechen kann. An den kö- 
niglichen Hof zurückgekehrt, länni er seine Klagen erschallen, sum grossen Entsetzen der 
Anveaenden. Der Lowe selbt gerAt in Zorn: 

Bdnh. 1605: BrAn Tor lorne niht s Ben. 9S69: Brun ot Benart, ne aei 

apracb. que dirc, 

Par poi que il n'esrage 
d'ire») 

1610: diu alten und diu jungen, vgl T 948 (89S6) Bt Ii plus joane ei 

Ii chenu. 

1614: er sprach: diz hat mir 2481G: Tut ce m a let Renart Ii 

Beinhart getin. roe. 
1016: trath6rre, nA Bich, 21902: . . . bauz duz sire. 

24303: . . . or vc'ez 
wie er mich hAt brftbtie 23837: Oonment je auimal ator- 

dirrc nAt, nez.**) 
mir vaere lieber der t6t p. 296 Ch. Que [.iI« \ vorruit 

avoir la mort. 

1021: im wart der mnot vil 24839: II ra'en poiae moult dure- 

swaere. ment. 
Unmittelbar nach der Rückkehr diM RJiren lilsst Hr. !*) die Kat/.e naeh dem 
Schlosse ßenarts abgclien, ohne dasa von den Reden des Bibera und dea Elefanten, die 
im nlAeinbart" auftreten, Hwm erwähnt wird. In letaterem Punkte stimmt Br. 21 mehr 
mit der d<'utsehen Diehtung überriii: denn wie in dieser dnr besonnene Rat d<'.s Klefanten 
Über dci^enigeu des Bibera, wek-her die »lufortige Ächtaug des Verräters verlangt, den 
Sieg davonträgt, so dringt in jener die gcma^^sigtc Ansicht des Belin Ii moton durch, 
trotz der Widerrede dea unveraolinlichen laengrin: 

Beinh. 1622: was darnmbe rebt waere, = Ben. 110S3 (26633) Quel juatice de 

loi fcrai. 

Traget er den biber se staut. 

bArre, als mir darumb vgl. 19880: Sire Renart, mien eacient. 
ist kuDt.***> 

♦) Vp!. niirh V. 101 in f. 
**) Vgl. lOiU . . . «i m'a mul- builü 
Iti-nari com vo« poves T^'oir. 
Im Origimü wird der Auifim van V. — S4 g«lMtet Juben: aeiBtcaent— ••clcaU 
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1696: nieraan ze liebe noeh xe 4087: Par haine ne par amor.*) 

1G<>Ü: und 8 wer im deLciueu iVit d737; Qae j4 nus ne Ii doit aidier. 

toot. 

1646: des Tolgten ri, wan ex was XVII 81 (28745) . . . qoe il est droii. 

rch t. 

1><T Elt fant stützt sich auf den fniheron HcsdiliiFs, wuiiaih dreimal Boten zu 
Rciuliiut geschickt werden soUteu, und in dem älteren Fragment beisst es demnach an 
noaerer Stdl« (V. 1640 f.) ganz riditig: 

^man soI nach ime senden 

botin iinzo an dri.atunt." 

Der UmarbciUT hat diea niiridver.-ilaniii'ii und bietet die Le.-arl: ..m*'' dan dri stunt." 

Dieprecbt begiebt sich auf den Weg. Von Reinhart herzlich empfangen, Tcr- 
kfiodet er ihm, dass er wegen seiner unsfthligen Obeltliaten ond besonders wegen der 

Missachtuni^ des königlichen Gesandten sich am Hofe zu verantworten habe. Der Erz- 
schelm liussert seine Verwundeniiig über eine derartige ungerechte Anklage und achlägt 
aeiiicni Gu^tc vur, wenn er mit Uausmannskust vurliel) nehmen wolle, eich nach den ätra- 
psien dos W^es an Minsen sn laben: 

fiefnb. 1672: über dich Iclaget elliu = Ren. 10506: Tos Ii mondes se piaint 

diet. vo?. 

Tgl. 14110: De vou sc plaiut chas- 
cnne beste. 

dft bAst TÜ übele getAn. 29875 t.: Voss avez lai dement 

nespris. 

X 1227(10185) Et tos en oTrastesmolt 

maL 

1677: iobn gesaoli hmi BrOn sr 18271: Onqnes son messge ne ri, 

zewäro 

nie in disem järe. Lamoiefoi tos en 

plevi.**) 

1681: Woldes t du mit mir <^:in, vgl. 233(30; Se avec moi volez venir. 
ich gaobc dir gerne, des 1 (12611)) Ge vos donrai dcl uostre 
ieli hin. ases. 

Beide begeben sich also in der grOesten Eintraoht so einem Gehttfke. Dieprecbt, 

der seine LQ.st(;rnheit nicht bezähmen kann, schlüpft blind in eine Öffnung hinein, fühlt 
sich aber plötslich von einer Schlinge erfssst and erhebt darob ein Zetei^eschrei. Die 



•} VgL MM^ 9806 Qui qua l'aiat n« qai qu« 1« kaac. 
18SM Ca toit i blan, 0« i «bh»!. 

**) Ebenao boMM dar FMha Xm 3029 (S40O7) C Boiial reunir«il. *m «r 4Mh «falge 
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Ilausfrau glaubt, dns.i es der Fuclu ht, und VMkt den Herrn.*) Dieser lüsst die 
Schläge wie Hagel auf den CJcntiigencn niedereauson ; docli iiifoltr'- der FiiiBternia zer- 
schlägt er die Schnur,**) und Diuprecbt sucht das Weite. Darüber ist die Hausfrau höchst 
ergrimmt and bewirtet ihren Herrn und Oebieter mit ScUlgen: 

Beinb. 1696: einen etric ribter für ein = Ben. 10564:' Aroit an trou dons Us 

loch. tcnduz 
1697: Reiuharledä gulägct was. Por Renart prcndre le 

Gorpil. 

Tgl. XUI 1704 (23682) Qui por Renart 

fait i cBtoit. 

1702: ai sprach: üf . . . 
den fahs wir gevangen 
hin. 



1712- . . eluoc die siiuor 
enzwci. 

171Ö: den teter wol gelich ze 

bant. 

wider tz quam er schiere 
gerant. 
1718: erhuop ein nnminne: 

te dem ören sluoc si in 

zehiiut. 

1721: damit seblou ai im den Hp. 



23401 : Or sna, fet— il . . . 
SS 10584: Li Oorpil est tenai por 

fou. 

vgl. 271)20: Or e.^t Ii Uorpil ungig- 

niei. 

S1877 f.: Qneleslaz . . A . . outre 
treuchiez. 
27987; Orsacbiez que moult Ii in 

bei 

Fniant a'en va pnr un 
raucel. 

8641: Lievent la noise pnr ta 

vile. 

11934>: Li Roifl en Fi« i t ielez 

l'orcille. 
21832: Et cmelment le dos Ii 
IroiU'e. 



FAr die betden Venie dar Übmibeltuug 170Ö f.: 

ilt« Til ilniti'" 
Uatat ita iillai« Fnigmnt eiocn ciiudKeo: 

gebor (taer uT nul Incrlcte." 
K> nimm Uer alm ein« Lücke sngenoimnen werden, n welober Abbühu wir vm eft nekr beredidgt eind, da 

mich in ävm gi. ii h IkI,^'. n.iL'n Vi-rst.' iliv Worte der ObeiMfaelliuig cc" la den Fraineiit 
»iiid. WcDD wir alter V. 1307 f. vi-i][lelcbcii: 

„M den kbm Itaer er ST die tihle, 

der kOacc öf cnsckiUUe," 
«0 iifgt dto Vcmitaiig eebr nahe, diu!« uuere iftell« nrsprünglich gelmtet bat: 

„der faor uf die rillte 

und irscricte." 

BeilMgt «M #Ne LaMrt dinrdi die flmllelieii Vene, die sieh In Bmbmi bei der Beeebnlbiuc 
Hfliidn (I 865 - 10585 f ): 

„La Dipre Martinet ■'eereDle, 

tisut »U9 " 

**) In Bönen zerbeiMt lybert die SohUnge: vgl. I 886 (10606). 
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1796: Tronir«, ei ist mir Abele II 889 (1041) Lwee, cod n'est m»l 
komen. aTenn. 

Ain'h XII 3G2 (20802) ff. wird ein provoiro von .T:ij:t !i> L'i-^i'Magpii, weil er 
dorch seine Unvoraicktigkeit die Katze hat entschlüpfen lassen. Überhaupt iat das 
Thema Tom EDtrimxen gefangener Tiere, venuilaBSt dorch Zeitianen oder ZorbeisBen der 
Sohlinge, von den frauzösichen Nadidiehteni mit ganz besonderer Vorliebe behandelt 
worden. So stürat V 21^24 fT. die meschine au jtrestre wütcn<I aus ihrem Hause 
and durchbläut die an der Glockeuschnur häugeudu Katze, welche Jedoch bald aus 
ihrer bejammernswerten Lege derch einen baebeler erlöst irird, der in der Hitse des 
Gefeelits <iie Sohnur mit seiner espec zerschneidet. Ebenso lilsst sieh XIII 1140 
(23118) ff. Roonel von Rennrt, ih r sich bi.^ zur Unkeniithrhk<'it .schwarz j^elarbt hat und 
den Namen Choflct angeiiomuteu hat, verleiten ihm xu einem Weingarten zu folgen, und nach- 
dem er dort in eine Schlinge geraten ist, wird er ordentlich darohgeblttni, entsehUkpfkaber 
zuletzt dank (iein Mimlen HilVr eiii'-H Bauern, ih-r mit ^i-itieni Beile nni<tatt den Gefan- 
genen die Schlinge trifft und sie zerhaut. Da Roonel sich am Hofe beklagt, so wird 
Tjbert abgesehiekt, um den veraieintlichen Teufel zn holen. Doch anch er läset sich in 
eine Sehlinjre raii<,'eii und erhltlt oino Tracht Prügel vom (oreetier; es gelingt ihm jedoeh 
schliesslich den Strick zw zeningen und dem jiiheri Venlerlien zu entrinnen. 

Auch die zweite Botschaft ist also mis.sglüekt. Pieprecht eilt sobnui'Straclcs an 
den Ilüf und erli< bt grn.sse Klag*-, die dem König ^elir zu Herzen geht : 

Reinh. 1731: dö lief er al die naht vgl. Ren. p. 288 Ch.: Trestoute la nuit 

esperonne. 

wider ze hovc mit grdter 11075 t.: A la Cort sVn v» de 
mäht. randon. 
1185: er klagte vil harte j Dnrement .e plaiut de 

«lern kftnege ron Rem-} Renart. 

harte. ) 

er sprach: kfinec, ich 23800: Et dist: Sire, mal sui 

was in nAt. Venns. 
1789: . . in iuw :• l.Mle-chaft, = 10122: . . . ei«. vostre mesage. 
1745: der sorn iiu harte nähen l'J113: Del irc qui au euer Ii 

giene. tonche. 

Wie nach der Kijckl^vlir di.s liaren, ao furdert der König auch jetzt Beine Oe« 
treuen auf unumwunden ihre Meiiiuitg zu ttussern. Es stehen Mch vicderom /.\vei An- 
sichten schroff entgegen, als den-n V<-rln liT der Ehijv und der Daelii jrrn.Tünt werden ; der 
Rat des letztereu, es noeii mit i ineiu Buten za versuchen, wird vom Könige gebilligt. 
Diese Stelle mangelt dem franzOdischcn Roman: 

Reinh. 1747: daz er im sagte maere, vgl. Ben. 8483: Bien Todrions de TOf 

aprendre 

was unee rehtcs dnunbe Quel jngcment en cn doit 

waere. rendro. 
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1766: „de« geTOlgiefa" sprach 24606: Et diit Benart, ein»! 

Isengriu. TotroL 
der känec rrägte alumbe 

die v!flen nnde tumben. 14742: ... et fol et sage. 

1772: des man anderswä golr.che. IIOI'J: S'en psileroieilt nu inti- geak 

Der Dach? ist ilor dritte und letzte Bote. Reinliart ertipr^nicrt ihn mit oflVnen 
Armen. Die Kunde von den Drohungen »einer Feinde am küuiglicheu Hole und von den 
aaf ihm Isstenden Anklagen lAsst ihn aneraehüttert and gleicbgOlt^, und diese Seelen- 
rnho legt er auch in Br. 21 an den Tag. In Br. 16 dagegen übernillt ihn l)eim Ver- 
nehmen der UiobspoHt ein Todesschrecken, er bebt und zittert an allen Gliedern: das 
ist kein Wunder, denn hier nimmt der Dichter nicht Bezug auf die Heilung des Königs 
und eslrieht so den Vertranen des Fuchses auf die köuiglichs Haid j^lkhen Boden: 
Beinh. 1780: in vart se lachen allen vgl. Ben. XKUl 558: Ne puet muer que 

n6t. ii u'eB rient. 

1798: sulwir her wider 

vän, \ l 172 (9842) Or reveadrai a maparole 

dii wir die rede hän verläu. 

so Kcinhartcä buru dü = 1354G: Va-a'en droit au cbastel 

Benart. 

▼Bor Krinel, dea vart vgl. 28109 ▼.: Et quant dans Reuars le 

vil vrd choisi 
der wirt/ als er in gesach Moult durement s'en 

esjoi.*) 

lachende er zuo im 375: 8i Ii a dit tout en 

sprach;**) riant.***) 
willekome, neve, dA sott = 19176: Et dist: consins, or me 

mir sagen, nomes 
was sie xehove über mich Por qo'cst Ii Reis vers 

klagen. moi iriez. 

dir drewet vreisitehe, TgL I 788 (10504) Li rois darement tob 

manace. 

sprachcr, der kfinec riche. 29890: ... Ii riche Kmperere. 

1804: . . . hiute an dieem tage 19565: . . . hai en cest jor. 

1806: oder d& hftst den tAt an ' = 10708: JA tt'en avres el que 1» 
der hant. mort.f) 



*) VgL attcih 191Ö0: Vil Orinbert, sl en ta nottll llos. 

•n Thf Amiws dar Ycne 1797-^ «M teOrigfaHl grimtot lidMe: ««aat 11 1« Tll-^lt4ttt 
wto iB TI 61 (1M1*> 

DeTaot lo roi, quant il le vit, 
S'ajenollo, et puU ti dit. 
***) Vgl. pt«. 315 Ch.: Et ii Rojs » dit en rlftnt: 

8«%Mmr, bl«a toMs-T««« T«a»at. 
t Y|i MSM: Ob »atrtBaat ta m al«. 
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1810: er tpntoht darambe Us vj^. 16888: Bt por ee ne la!rai'ge 

ich C8 nif't. mu\ 
ez enwirt mir nicmer m6 21526: Dabez ait qui le vcera. 

yenriszen. 

Nüchdem die beiden Freunde einen Imbiai eingenommen, bereitet sieb Seinb«rt 

auf seine Bolle vor: or zieht »ein St.-mtsUeld an and Terafebt eicb mit allerhand wertvollen 
Kräutern, wciclif ihn Hr. 21 teil? iinterwetrs in einem Garten pflücken, teils einem sclila- 
feudeu rilger eiitweiideu lääst; duun tritt er iii Begleitung den Dacliseä seine Reise an, 
nidit oline einen StOBMeafter zmu, Himmel empotgesendt m haben, ßr. 91 iJlast den 
Dachs schon vorher abziehen, und des Fuchses Gtbet Mi ti t der Roman nur in Dr. iß, 
V 10854 ff. Dieses Gebet iet öfter nacbgeabmt worden, besonders in XU 214 (20704) ff., 
m» Tibert ^n Unmiiiehen Sehntz gegen .die Jttger ulebt: 

Beinb. 1812: sie iftsen nider nnd eu- vgl. Ben. 26791: 8i le nont asis au 

bizzen. mangier.*) 
Dödertiech erhaben 22147: Qnant la table lor in 

wart, ost^e, 
zebant bnop Rieb Reinbart Adonc est Ii aiies levd 

1816: in sine kemen&te Et est entrez dedens e* 

ebambre. 

und uam 

1819: eine wallekappen Ifnin s= 19S14: üne eaelavine . . . 

und slouf San dar in. 19317: Si Tafnlila nanzarcster. 

1822: nioman iu gezelen mac vgl. I 206U (11823) Que nus ne vo s po- 

Toit retrere. 

1831: ein crinte mabter ffir. I 2848(12099) Dreee la poe, si ae 

sich, seigne. 
er apracb: got beware .V 200 (8074) Si Ii a dit: se dex me 
nü mieb. gart. 
Am kOniglieben Hofe wird Seinhart mit Verwttnschungen ülu-rhauft: man verlangt, 
daSB er sofort gehängt werde. In Br. IG steht sogar schon der Galgen für ihn bereit: 
Beinh. 1835: Dö Beinbart zc hove = Ben. I 1201 (10929) Sitoat com Be- 

qnam. nart rint a eort 

1888: aüungetir aeben vnnder. rf^. I 1789 (11637) Or poez oir grant 

merveille. 

184Ü: der mauec tier gehoenet = 14323: A tautcs ricn aa-tu fet 

bAt. bonte. 
er ist Teni üersantei vgl. II 1133 (4M) . . de dame Hersent 

ämi-i. s'amie. 
deraibdMin bieuge üf ein ss]Ip.fi6T. 124: Pandnz mmI «b» 
rta. branobe. 



") Dn Y«n Inhit mmdaitat wiate in XIU 693 (9366^ 
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1850: er hAt oneli mir leide 

p:»' t an. 

1852: der iu lastcra vil er« 
boten b4t 
oft Ul in in niht entwen* 

kpti , 

ir suU in heizen lieukeu: 

wand er ist xewAre 

ein vorrätäre. 
18G0: darunib ist vil swaere, 

das ir dieen monier läset 
stän. 

man solde in nA erhan- 
gen hin. 



Tgl. p.899Ch.: A noi-aeisnies tt»i-il 

hont e. 

1437 (i013&)Qui t& Utes guicbes.vos 

a fetei. 

Zill 1846(SS828) Tien le bien, garqne 
ne t 'c8tor(le! 
23U7Ü: Je conmant ^ue soies 
pendv. 

26735: For ce, aaohlet de mixt, 

Que 

23601: Ce u'est pas ckose cu- 
Tenable 
Qne leeaies vivre ooIDd* 
able, 

II d^uet bien eatre afinez. 
VI 1524 (15276) Qne devien avoir 

|) e ri rl 1! . 



= 111420: Pie<;a deiist estrc peiidu/. 
In beiden Dichtungen werden bei dieser Gelegenheit diejenigen Tiere namhaft 
gomaehty denen Reinbart «n meisten geeehadet hat. Diea tut einen ftnncttaiacben Dieliter 

Teranlasst in Br. 11> (V. ].'n02 IT.) linc Iiit'Tj)olati(>n vorzuiielmK'ti, worin er den Löwen 
nuumcbr eine ältalpredigl halten und dem Uenart in aller Breite seine MiääcUiatcn voi'>' 
werfen IftssL — DerFnelis gerat ntcbt and dpr Fassung nnd 1>Iiclct mit stolserTeraehtung 
auf den lUnncnden IlaiKrn. (»Ich- >i. h ^lu ii in j ilMgr^ti-n auf eine Reohtfertij^ung einzu- 
lassen, macht er im Geg< :itril int- gro.-i.-cii VcrJiciiBle geltend: weile, be^ehwerliehe Rei- 
sen habe er freiwillig unteiuununeu, um ein .Mittel zur Heilung de» K<>nig3 zu entdecken. 
Im dcntschon Gedieht glebt «• an 7 Wochen ausser Landes gewesen an sein; Tgl. 1898: 

Reinhnrt siiraeh: vil manec dorn 
hat uiidi in den fuoz gcfitochen 
in disen sibcn Wochen. 
Da nanvom Ansbrnch der Kranklieit desKAn^ bis zur Hofhaltang GWoehen verstrichen 

sind, .-^o mu.'^.s zwisclu i» dciii IJeginu der Pitzung und der AiikiiiifTt IWnhai ein Zcitraun» 
vuu einer Woche liegen. Wenn wir aber, was aus der Erwäluiang von 7 Wochen uhue 
Zweifel gcscb1o.^son wonlen darf, als AnfbngS' nnd Endtermin der ganzen Handlung Ostern 
nnd I'fing.-iteii ;\!iii< !iMii n. v. j 1 dli- Hufhaltung am Sonntag vor I'lingsten (walirstlieinliL-h 
in d' f «•i?trn Il;dfii' il. s Mi!) iliim AnHing gcn'inimen hal>en. Damit stimnU sn ziciidii-l» 
der Roiuan ülx'rein, welcher i 15 ('Jüü3_) ff. die Zeit uui iiiin luelfahrt als Eiuberufuugs- 
termin ang^ebt: 

* Et pres CFtoit ' < ncions, 

Quo Hire Noble Ii lions 

Toteä les bestes fisl veuir 

En 8on pales por oort teiiir. 
An einer anderan Stelle liest man, daas es entor la panteeoate war, aüa derLttwsHoi 
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liidt, «ad X 1508 (19490) klngt der König dem Beoart, er sei so krank, dasa er 

PfingaU'n iiii'lit wpclc > r1ibcn krtnnrn: „Nc tu- qiiit vi-oir pantcco?to." Dass der Rninan 
gerade die Füngätzeit zu .nok-lien liofversaiuuiluugeu für sehr geeignet hält, das ersieht 
man auch ans IX M6 (16162) ff., wo enlÜiU wird, daas der eonte Tebaat zn Pfingsten 
einen grosseu II if !i;iltcii will and deslmlb recht vid Wild i rjii^'eu mus3. >fiL It r An- 
nahme di'S Mai iili<!r als Kiubenifiinjjszcit stimmt (li(> Aiignljc <it't! Roman X llti.S (l'.)12i) 
übereiu, dasa ca „a uue seint Johau" war, als der Küuig nach der Rückkehr des zweiten 
Boiten krank werde. Denn wie ana dem oben angeAhrten Yrn ib. 1502 geachlosaen 
werden niuss, ist hier das Fest am G. Mai gemeint. Folgerichtig hat im Ilin- 
blick auf unsere Stelle ein an<li it>r Dichter V G41 (8(319) f. das Abenteuer des Urun 
„devant la feste seint Johvn ' gesetzt, dabei aber mit Unrecht an den 24. Juni („ea 
este") gedacht. Diese Yerae gehören übrigena einer Interpolation an. Ostern muaa dso 

(In-iril- nii;!< r;nir in da3 Eiidi' des MJir/ gr-fallen fein; die? m&SatO ohnehin Schon dcflhalb 
angeuoninieu werden, weil in der N:icht, aU Isengria üächen glQgi eä noch sehr kalt and 
der Weiher sogar mit Bis bedeckt war. Daas aber diee Ereignis nicht in den Winter, 
aondern in die Übergangszeit vom Winter zum Sonimer (AitfuiL:^ A)iiil) zu versetzen ist, 
ergiebt sich aus einer Stelle dm «leuts'i'lH'ii (Iidichtes, in wclrlnr Ueinhart. nachdem er 
den lluf heimlich verlasden, dem ge^chundeueu B.uu ln>gegiiet uni ihm spottend zuruft 
42206 f): 

„sQlt ir ze winter icniMiis vorspreche sin, 
der luüeze iu einen belliz lihen." 
Ton derselben Voraasaetsnng geht der Boman aai, wenn er III 311 (1065) 81 den Benart, 

als er den bethörten Isengriij mii heis:<em WasiHcr begieg-tt, um ihn dann ao(s Eis zu f&b* 
rcn, diesem vorsfde^r. Iii dii>.^ ilm dir Miin. bc ...tiir/. peuthecouste" zum Abt wählen 

wei-dea. Offenbar niuss hier l'ling.-iteu al.i darf zuuilch.st liegende Fe3t gedacht weitlen; 
denn Benart will dem Wolf zu Terstehen geben, daas er ea bei seinen grossen Fühigkeiten 
nicht nötig liaben werde auf die Wahl zu dieser ludicn Würde lange zu warfen. PpJiter 
bat man dies Ereignis irrt ündicb in den Winter verlegen zu müssen geglaubt luid hatdcslialb 
zwei Verae eingeschoben (ib. 377 = 1131 t) mit der Angabe, dasa ea „un pou devant 
noel" war. Damit im Widerspruch stdit eine andere Interpolation ib. 1 (749) ffL, welche 

nnaer Abenteuer in <iii' Ulu-rganfr-zeit vom Sonnner •/ntii Winter versetzt. 

Die Ereigniääü uuu, welche zwischen der E:i>irnuug des Reichstages und dem Auf- 
treten des Fnchsea in der Mitte liegen, lassen sich an der Hand der dentsehen Dichtung 
mit grosser ^Vahrscheinlichkeit auf liie einzelnen Tage diT Woche folgendermassen verteilen: 
Die I5< ratiing d.un rt den ganzen Sonntag. In der N.iidir ge?idiii li( die wtmdcrbiire Heilung 
des Uaäcu auf dem Grabe deä Iluhnes. Montag früh wird die Kunde davon dem Königo 
gebracht, welcher nan den Öftren abBeodet. Die Entfemui^ bia zur Bnig dea Angeklagten 
liest sich daraus bestimmen, dass Reinh. IT'U f. von dem betrogenen Dieprecht gesagt wird: 

„m lief er al die naht 

wider ze hove mit grAzer maht." 
Dieprecht hat also Eile: ihn treibt die Angst. 80 sehr, dass er den Weg mindestcnj noch 
einmal so sehnell, wie dies sonst der Fall wftn^ sorAckl^*) Man kann mithin annehmen, 

*) MiB vHiWeba Utmlt dit AagplM das Oumlhu N^m Im Thm. V, daas Zanas la aalaar 
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dass unter gevöhnlielieii YerliAUiiIssen dieser Weg etwa 24 StuadeK für aieh in Anspnioh 

uimmt. Drnirntsprcchcnd reist auch im Roman X 1276 (19238) ff. der Fachs, um an den Hof 
sa gelangen, den ganzen Tag, fibernacbtet auf einer Wiese und musa noch einen Teil des 
folffonden Tages gewaltigen Sehrittes (gnmt aTetire) dahineilen. — Der B&r macht sieh 
Montag mittag auf den Weg und langt Dimstag um dieselbe Zeit beim Keinhart an. Da- 
mit ptimmt e'? vollkommen überein, wenn im Roman I 443 {10110) Brun vom Könige be- 
auftragt wird dem Renart zu sagen: „Q' atendu 1' ai trois jors entere.'' Gegen Abend 
geht er in Begleitung seraes Wirts aaf Honig ans; arg gettnieht eilt er ron dannen und 
erscheint am Hofe Mittwoch nachmittag. Anoh im Roman X 823 (18781) kehrt Roonel, der hier 
anptattBrnn die erste Botschaft übernommen hat, von seiner Mission am Mittwoch zurück, wie 
aicU aua einer Vergleicbung diesen Yeräeä mit V. 234 (16120): „Que devant moi soit 
mereredi" ergiebt. Bs Iblgt eine Beratung, nnd gegen Abend irird Diepreeht abgesehiekt, 
der Ponnersitag abend sein Reiuoziol erreicht. NaiJits (vgl. V. tGft7: „diu naht harte 
liebt wart") lässt er sich zu den Mausen (uhreu, wird gefangen, entrinnt nnd ist acbon 
am nächsten Morgen (Freitag) zurück; vgl. 1738: 

,,er vant den künec des morgens vruo." 
Nach kiirzf'r Debatte wird der Dachs .ititjcsruidt. wulctu r am Sonnabend vormittag beim 
Reiuhart anlangt uud ihn aulfordert noch beute (vgl. 18U4: „hiutc an disem tage") ihm 
m folgen, was denn auch geschieht. Im Roman I 950 (10673) IT. trifft der Daehs noch 
am Ab^d („devant la nuif) desselben Tages (also Freit.ig) bei ihm ein. Nichtsdesto- 
weniger machen sicli beidf, iibereinstimmend niit drui diMitsi ln ii Gedicht, erst am folgen- 
den Tage (Sonnabend) „au malin " auf den Weg. Aus allem diesem ist jedeufalla zu 
sehliessen, dass sie vor dem EOnig Sonntag fr&h (Pfingsten) erscheinen.*) 

Nur wenig abweichend von der Anir/il»! d«'s „Reinhart" lässt der Roman dea 
Fucbs sagen, dass er zwei Monate abwesend gewesen sei; TgL X 16dl (19723): 

„Je ne la (Brineline) vi den« moia a ja." 
Dass aber damit die Angabe von drei Monaten ib. 1457 (19433) f.: 

„Troiä iiioitf a bien. ee vos plevis, 
Que je nc fui cc ccst pais" 
nicht fibereinstimmt, das hat darin seinen Grund, dass diese Stelle einer Interpolation 

angehört. In einer Handschrift linden sich die Verse 19396 — 19482, in denen die Er- 
ziililnni^ Ri i.arts von seinen Reisen durch den Rüden angezweifelt, durch Tibert aber be- 
glaubigt wird, nicht vor, und dies mit Recht, da sie störend iu den Gang der Erzählung 
eingreifen. Als eine Reminiscens der ersteren Angabe des Fnchses ist es xn betrachten, 

wenn ihti ein ander<T Dichter sii'h von der Strafe <!> ErluiiijriMis dadurcli befreien 
lässt, dasa er eine Pilgerreise „outre la uier" unternehmen zu wollen vorgicbt, und wenn 
er seinem Fürsprecher Grinbert folgende Worte in den Mund legt (I 1402 =: 11146 f.): 

Büekkehr »tu GriMhaBkuid dmIi Aiteo mw «eohatcn T«U dw Zeit gclwHWIila, wahh* ■tendM'Mlbe Vftg 
aaf mtatm Hliumge in Anipmcli gcnonnen tatU: „liaqu« qua MXDCBinmi Itor fiwvmt, cidensdinu dMMW 

trfglala ia Ai«i«tn rovcmus est.'* 

*) Wenn ttUo I 1220 (lOÜäü) Benart Tor dem Könige »»gl, du« er „avaatier" den Hof vcriMMa 
läbe, so bt die« falsch nnd atimt akU ram VothnsdiwdM. WatnaininHA •laA alisr «I« Voim 1S80— 
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»8e il isrient jvaqn'a denx mois, 

Encor taura raestcr molt grant." 
DasB der Lesart Marlina*) „un luoia" die uuiuige, welche ebenütUs in einer Handadirifl 
vorkommt, Tonnsielieii ist, ergiebt rieh ans dem Ocsagten von Mlbet 

Ds ('8 nun dem Fiiclise gelingt den König von der Richtigkeit seiner Äugsage zu 
Sberaeugen, so fallen damit auch alle Anltlagcn, die Rej^eu ihn erhoben worden sind. In 
Saleruo, behauptet er, halte er einen berübmU^n Arzt gesprochen and von ihm ein Heil- 
nittel ftr den Kttiüg erludteo: 

Bdnh. 1878: beide die alten und diu vgl. Ben. 28800: Auesi Ii viel con Hen- 
kln t. fant. 
1881: hörre, ich was ze Salerne s 19385: JL Salcrne trovai an sage 
darumbe, daz ich gerne 

ia hiklfe von di.^« m siecii- Aqoijedis vostre malage, 

tagen,**) 
1888: ir aUt tegellolie ezaen 

diire lactwdrjen, die er in Si vos emvoie garisoii. 

hiit gctiant. 

Den ^'ameu Uieees Arztes (mcister Bendin) weist nur das deutsche Gedicht auf. 
Zweimal iat im Boman auch von Montpellier die Bede; vgl. 

13717: A Salcnie et ä Montpellier. 
1<.)41(>: Qui dist qu' il fu ä Montpellier. 
Doch kommen diese Angaben nicht in Betmcht, da beide Verse, wie schon oben gezeigt, 
einer längeren Interpolation angehören. — Im deataclien Gedicht wendet der Fuchs als 
Heilmittel Latwerge (lact wt''ri<'ii) an; im Roman ist es dagefroii Il'-lleborus ni^3*'9 und 
19683: aliboronj, der, als gutes Schwitz- and Antifebrinmittcl angepriesen, von Eeuart 
dem Ktaige in die Naae geateelct wird: 

Beinh. 1684: ieh weis wol, das alssBen. 19467: Bien savoit qae mea sire 
iuwcr klagen avoit 
in dem huupt ist, swaz ez Ja le mal duut il se do- 

mige rin. loit. 
1890: „daz leistich/' spraoh v^XVI 8M (5736) ,Par foi' fct Noble» 
derltünec, „sehant" Je l'otroi'. 

SS 13728: Noble aon eorage re- 

frei 

vgl II 1206 {bSÜ) Ses mautalens fn 

trespassez. 

1896: das tnot mir, kOnee, harte =: 19865: Ble m'a fait monlt d« 

w^ mal trair«. 



nnd lies allfen aineii 
sorn. 



«) ODMmliMa mr I« Bann 4» BoHrt, Paila IHT, f. ». 

« Bm> 19BI4: Slre, j e t Iii s Tcntiz i!p Rom« 
Kt de Salerne et d'outr« mer 
Por TMtre garlMB < 
mX: For 11 alcgUr «• sea 



mal} 
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Die Sc«ne nimmt jctzl einen unerwarteten Ausgang. Der Fuciia gcniesst von die- 
sem Augenblick «n dta bOehBte A'ertnmen d«fl KOnig» nnd Behaltet als unnnsehränkter 

Oel)it't<'r über seine Feiudo, die er, angeblich behufs Heilung dca königlichen Patienten^ 
dorn Rohimpf und Ycrdfilicn i-u'iidit. Wolf, Katze, Bär, Ilirafh, Eber, Biber werden 
auf das unbarmherzigste gcacliundeu, Piute geschlachtet, in Br. 21 ist nur die Rede von 
Isengrin, den Hiraob and d^ Katse: dieser letsteren gelingt es jedoch sur Zdt m ent- 
fliehen. Nachgeahmt hat diese ganze Erz^ihlung der Dichter der 22. Br., in welcher aosser 
Iscngrin und dem HirHch auch Ciianteclair auftritt. Die rührend.Hten Bitt«.*n seiner getfeveQ 
Diener machen auf den hartherzigen König nicht den gcringaton Eindruck: 

Beinh. 1899: oneb mftezet ir eines betn =Ren. 19554: LapetdoaLen . . M 'estaet 

hAt hkn. aTei r. 

1901: damit geneset ir, hÄrro 195&8t.;JA toos iert sauvde In 

guot. rie. 
1908: das besdinlde ich widor incb, vgl. XXIII 1089: . . . se ge si ▼!& 

die wile ich lelicii.*) 
1926: vil gerne waercn dannen = li*ö67: ]1 voasiat bicn estre 

d6. nutrf» pnrt. 

1928: des ennohte doch niht Tgl. 88201}: Mes iee ne porroit pas 

sin. estre. 
ReiahHrt sprach: des mac XII 425 (2üi)ir)) Ce di»t Tjbert: co ne 
niht weson. puct estre. 

1947: dA disiu rede ergienc SS7: Cil plet fn «tantdefinet. 

al sA, 

iiz siuie diehe .<jiie>t. man 



dd 

dem eber ein strn ko harte 
gröz. 

1956: bftrre, des crUzet mich 
. . . . durch got. 



19062: Qoe den dos Ii trait td 
eorroie. 



rs 19587: Por Di«« or le ne respi- 

ties. 

1967: er getorst (l*>nt kftnege Tgl. I 787 (10453) Tybers ne I'osa refa- 

niht verzihen. ser. 
1969: Von dernaaenonz an den = 80414> Dbs les oroillsc jusqu as 

^ Igel. piez. 
1971: Reinhart spiaih, der wnn- IV 329 (0863) Renars qui aei**) 

der kan. maiule merveille. 

1976: Vitt dik nir vA geboerio 19S95: Se tos to1«s non eon- 

wescn. seil croire. 

jÄ, sprach der käuec,mci8ter X 1625 (19663) Volentiers, sire, s'il 
min, TOB piaist. 



*) WitoMMrilA U tt kaea: „«la wllt lib IIa 4aa Mmb", «i« «• aack tUUL 808 bahrt; 
T|l. aaeh ib. 1214. 

•*) 8a Im* Ui «iR «tan Haatakift aMt iaa im Ibflla Ii 4m rTm aa%nauiMa 



«-.ly u^uü Ly Google 



27 



Bwie ddnieh heizest, ali6 Cftnqve tos Tomdrois 

wil ich Bin. BerA tt%> 

ReinLart kandi; luaDegcu vgl. 12574 v. : £t n sai bien naint biaa 
ddn. lon fiüra. 

Ganz besonder!^ rührend klingoii die Worte des Hahns, der WO SdlOnilllg (Hr Inn 
Weib fleht und sogar für dasäeH« in dtn Tod gi'hcn will: 

Reiub. U>42 iRiuä h6rre, si ist mir ala inia Up, 
eiset niieh und Ut si genesen. 
Im Roniau koniuicn derartige Beispiele treuer Gatt^nlicbe nur sehr vereinzelt vor; sie sind 
bereits verdrängt und übernui-hert worden von ein<'r auf Siiepticisinus und Sittenverderb- 
nis b«ruhendcn MiasacUtung jeglicher Fautilienbaude. So sendet v. 14669 ff. Uerscut ein 
inbr&nstiges Gehet zu Gott empor, das« ihr Mann von ßenart besiegt werdet mflgel 
I 1005 (1174^*) ff. ^jirieht Renart in dem Augenblieke, wo er gi li.uigt werden «<>ll, die 
Überzeugung au«, duäü seine Frau ihn nach seinem Tode bald vergesscu und einen andern 
liaiin heiraten werde.*) Die Frau, lügt er hinzu, ist fiberhaopt so beschaffen, dass, wenn 
sie ihren Mann tut auf il> I n il re -lebt, sie sc-lion nach einem andern beianlugt; die Bei- 
lage werde siciieriieli ^clmu ii^n h li-ci T.-i-jcii w inlcr \ < rl.t i! .riet Hein. 

Dil', grausigen \ urgangc am Hole jagen den iibrigeu Tiereu eiueu pauiächen 
Schrecken ein: sie suchen ihr Heil in blinder Flacht. Der Fachs ffihlt dem Ktfnig den Pols 

und bedeckt ihn mit Häuten, hi dem deulsehea Gi dielit läs.st er ihm au.<erdeui QOoh 
ein heissea Bad liereit< ii, wuhrcnd er ihn im Roman nur neben dem Feuer bettet. Da- 
gegen ist an zwei ver»ehiedeueu Stellen des letztercu die Re'de von einem Baue, das dem 
kranken Benart einmal von der Ffichaihi, ein andermal von der Löwiu bereitet wird: 
Beiah. 1989: was wolwhr hie gewinnen? vgl. Ben. XVI ('>-2i^> (')4S0) Qw m- jmia ei 

neos gaaingnier. 

1993: der hof zesleif s&. VI 1341 (15076) Atant la coort se 

departi. 

28üUi); Faitos nn baing apa* 
reiliier. 



2004: das er im 
2008 



biej^c tragen 
b n t. 

das bat wart schiere dar) 
getragen. j 

ez wart gewärmt zc rehl<',j 
d a z r r o in t e u g u o t e 

knehte,«*) 
als es meister Beiidi.ut 
gcb <i t. 



2016: in das bat 



hiez er in 
sitzen. 



2^JÜU4: Un baing chaufer, et 
Sans espace 

Fet fn qant el Tot eon- 
raandd. 



Mon smgnorRenartont portd 
En la cuTo et dedens 
l'ont nis. 



•) Diese eill rvvru- im .•iit.;riuMi'n<Ii'ii Augfiililicke btTb»'i, nm ihn loHZuknufeii, alier schon 14 
Tufle nach Mlnem TernieiDÜicbon ToUe scbeu wir »ie I (125*22; Of. im B«grUt' den ürinbvrt zu beimtco, 
Freund BaonrU. 

**) Bm. XXa 88 (1S666): boat ■«rfcas. 
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8019: er Bpracb- kün<c. ir sit = X 1656 (19694) Et TLemu t dint: ne 

genesen tos tamea! 

und mag«t oA wol yt6 Oarriteite», nlaveflgwde. 

wose n. 

ia was vil nähen der töt, vgl. 8041: Mo uU «i eat6 prea de 

norir. 

nA hilfet min kunät inoli s 19640: Obdoiz Mtei en bonei i 



üzer nöt. 

2029: ,^diu gcbo l ich gerne er- vgl. 29030: Que oie fcra son con- 

Ullen sol.'' mant*) 

hftte er im gebettet = X 1063 (19701) Dedeoz a ebocie le 

wol. lion. 

Der König gerät in Schwciss; er wird wieder geeand und spricht dem Arzt eei- 
nen hersUchsten Dank daflir ans: 

2079: wol, meister, dai in got vgl 21690: Oil, Dam le Den le to» 

Iflnen sei. mire. 

Im deutiicheu Gedicht kriecht die Ameise au.-« dem Haupte des Rüniga heraus und 
adilüpft in die Katzenliaat. Beinhart hebt diese gi gt ii die Sonne nnd gewahrt den Übel- 
thäter, den er erst dann freilüsiit, nachdem er von demselben xnm Herrn Aber taneend 
Bnigen eingi'setzt wordon ist.**) 

2048: zornccliche er zuo im vgl. XXII 200 (I99Ö8) II lor a dit par 

epraeh. maltalent. 
8065: des wart der ammze harte XlII 243 (22219) Baches «{ue forment 

Tr6, Ten pesa. 

ze walde huop er sieb dö. Tantost par la forest 

s'en Ta. 

Da der Roman der Ameise als Krankheitsuraacho kfinc Erwilhniing gctiian, so 
enthält er nutnrlich aucli diese Scone niclit. Doch findet sieJi dort eine ähnliche Stelle, 
wo Renart beim Sonneidicht die Beschaffenheit der Flüssigkeit prüft: 

2044: mit im er an die innnen ss 19&1Ö: hon le prent et an aoleil 

quam. va. 

Der S(.hhis.s des dcutscliiii GtiLVlito? fehlt der fianzO?is<:lifn Überlieferung: der 
Roman erwähnt nur, dass Eenart für »eine grossen Dienste zu ausRcrordentlicheD Ehren 
gelangt nnd vom Ktaig an seinem Beirat ernannt wird. Der dentsche Beinhart dagegen 
begnügt sich nichi mit der Beschiinitfung seiner Feinde, <t treilit t^einen Verrat und seine 
Untreue noch viel weiter. Man dürfte doch wenigstens von ihm erwarten, dass er seine 
getranen Fremide, den Blefknt nnd das Kamel, wenn nieht belohnte, so doch yerechonte; 



*) V|L M102: .Slro, Tostro con m» n <3 o m i' n t 
Fer»i, «t ToleDtiers l'otroi. 
««) Aaf itaM« W«ta* vmpTMit «w KMg Im Bnaw (UeR) dto BOfla 

JenlgCD, der ibn von seinem f.eld erl&s«D wnrdp, und R«nart will XVT 468 {Wt4) t 4m 
HeiTB über Min Land macbea, wenn «ir Qim den Halm giebt. 
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aber der Fiicbi kmmi kefm BOflkiiditen. Unter dem Seheb tob Belohnung bittot er den 

Krtnip (Ji('?('in rine Al»t«'i, jenem das Königreich Böhmen zu geben. Dieses reiche Oe- 
«clieuk macht sie nicht glücklich: beide werden wie freche Eindringlinge behandelt nnd 
TOn ihren Untergebenen Bchmlblich vertrieben. An dae Abenteuer der Olbente, die von 
den Nonnen in den Rhein gejagt wird, erinnert noch im Roman der Eriegezog des KUnigs 
gepen die Heiden, die von dem abtrünnigen Kani» ! p fiilirt werden. Auch dort werden 
die Ungläubigen in das Meer gejagt (XI 223d =: 2üüU2: Tant qn'en mer les ont enbatos), 
das Kamel geeohnnden. 

Doch «neb jetxt |^Ut dch Beinbart noch nicht znfirieden: der gute KOnig aelbit 

föllt als letztes Opfer seiner Boabeity yergiftet von dem Unholde:*) 

Beinb. 2242: dö nnin der künec ein vgLRen. 29617: Et or «st ales i an fin. 

ende. 

8«in Haupt ä|>al(et sich in drei Teile: dne Beminiacenz davon ist ea, wenn im Boman der 

König sagt, Hein Haiijit si i von dem Schmerz gli'icli.-ain gespalten ; 

Beiuh. 2243: ein houbet im cndriu vgl. Ben. 1U4ÜÖ; En la teste ai im mal si 

spielt. grant 

Qu' il me aanble . . • 
Qn' eü ne .soit pnr pieee 
fcndue. 

Die allgemeine {^entenz, die im dentadien Gedicht an diese Übelthat Reinharts 
angeknüpft ist (2177 ff.), <l;i-s Lüf^ner und HencUer am Ilofo mehr gelten als die Khr- 
lichcn und Treuen, Giid«-l sieli auch im Roman vor. .^ii- i-t al.so nn^ dem Original über- 
tragen und berechtigt un$ nicht, wie Reissenberger in der Einleitung zu seiner Auegabe 
8. 26 f. zn glauben geneigt ist, daraus auf bittere Lebenserbbmngen des Gleissnins 
selbst zu sohlieRwn ; 

Beinh. 2184: boeae IQgenaere TgL Ben. 13701: Jamba uns prodons n'ert 

amez, 

die dringent leider alles Li plus loiax est plos 

fQr. blasmez: 
die getriuwen blibent vor Li menteor sont Ii plus 

der tir. fort. 

TgL aneh 10956 : .... Boia e'amort 
Jl croire les mauves Isr- 
rons, 

Et fl lesse les bons bs- 
rons. 

Der Dachs allein, sein getreuer Helfershelfer und Heber Verwandter, findet Onade 
vor den Augen Beinharte; beide verlassen den Hof: 



•) Auch Ren. X 1664 (19702) ff. plr lil R. ii»rl dem König« einen Trank (p o i « a o n), dor Ihn 
liMl. Dodi ÜMt tbefOMQ treniM wie d«r deniaebe EeinhMt a«%t (loh R«BUt u cioer uideni 
(fi U79 » 11M8 O, «• « dm Kfi^ dwa siwMn Stifa (om |iHt kmI«) Im OmMU 
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Äeinb. 2192; Krimcln or bi d. r hant Tgl. Ben. XIII 753(22731) Lors s'ontre pris- 

gevienc, trcnt par les meiiiK 

der ir«t sin trüt k&lHn«. IiepereetlwfiwrageraMiu. 

9§71: Qoe •••eonsins germaisft 
estoit 

Untei-wt'gs begegnen ma Ana unglücklielMni Btren, vdeber Ton Sflioliart uhnrar 
herzig vertpottet wird: 

Beinh. 2204: was din htl se iwaere? vgl Ren. 8662: So Tostre peli^on tro|^ 

poiie. 

2209: der nfiese in einen bellix X 1547 (19577) II tos pnet biea 

1 ili f u. |ireflter sa pcl. 

Und dabei wird ReinluuL ikxIi zuletzt mit scherzhalYer Ironie der (Jut<' genannt:*) 

Reiiih. 2247: si drouteu alle harte vgl. Heu. X 687 (1BG27) Euäi se eou plt-int ie 

gninoon 

dem gnoten Beinharte. De Renart son bon con> 

paignon. 

Es crübrigl uns nocb einen Eigeiiuamen näher in prüfen, welcher sich nnr im 

„Keinhart" vorGudet Ks ist dies der Natne des Ltfwen: Vrevel (naeh Schade Altd. 
Wörterb. jrlrü 1j ncdeiitend mit „krdin, unerseliroeken, verwegen"). Er wird dem Krtnige 
nur hei äeiuem ersten Auftret4.-u, al.s er eich im Kampfe mit den Ameisen heündet, an 
zwei Stellen (V. 124t und 1282) hcigcdegt, während später daliir die einfache Besdohnnng 
„der künec' geuQgen musa. Es i.^t bemerkenswert, da.^s der Roman, der das Ameiaen- 
abcnteuer nicht bcrücksiebtigt, auch des d.uiii vorkDnimenden Namens keine Erwälinung 
thut, äuuderu an.HLatt dessen äiidi eiueä andern, roiä Nuhles, bedient. Vergleicht man 
aber dam folgende swei Stellen des „Beinhart*: 

17(il: küiK'c. i'ili ] (— ii(>lilf>) tinde guot, 

824G: umb des edcleu liünegc« tot, 
so wird man wohl so dem Schiasse berechtigt sein, dass Nobles, ur^inimglich ein Ad- 
jectivum, erst im Roman die (Jeltiing eines Eigennamens ang<'nommen hat, ein ^'organg, 
der nicht v<'reinzi ll <i;is)i ]it iiihI di-n wir ,-;,-Iiiin o! rn S. l'J am Beispiel des Hasen Ix ob- 
achtct haben. Audi die Königin, welche im ^lU'iuhart" überbaapt nicht auftritt, führt im 
Roman den Namen „Dame Noble* (vgl. 14041). Wenn sie daneben aber aach als ,ma 
dame la Orgueilleuse" (vgl. G083) bezeichnet wird, so scheint daraus gefolgert werden 
2u können, il.i^s d» iiiLiitsiüccIicinl am li der f,öw<> im Origiiifil die Benennung Orgueilleua 
führte und dasa diese der deutstlua» Übersetzung „Vrevel " zu Grunde gelegen hat. Un- 
sere Annahme gewinnt noch dadurch an Wahrscheinlichkeit, das im „Renart le nouTel* 
die jnngen Löwen Noblet und Oi|(neIUas heissen. Da der Name des Kön^ so oft. 

*) Kiion<!o nennt io Ltviii« XXT 10 Bumo, Fübror der GpgcopaH«!, d«n Huiniba] in einer 8^ 
aaliTcrsammluag iruni^cli „bon na Imperator TeiW. — Im KvitwD findea licli noch Mler derartigo adun» 
laft* Wendungen, von ilcnon ntir folgemlc hi.-r eiwuhnt si ieiii 
XI 2167 (26531) Mort Ie trabuche d«l ebenü, 
OaqBM D« B Sit «atn «L 
XXII 581 (20.^ilt) n°. liciiRt i-i, dB»» die Bauen im BiDHMii, «eaa da HmhcIi mmtflUkt M, wiMiaai,. 
dunit die llere nicht liineiobUen köniKD. 
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SU nennen war, so ist es nicbt tt 'verwundern, wenn der Boman dorn Xamen Noble, 
nach<1ein or denselben znra Eigennamen erhobeO| als dem k&nMfen und deshalb fftr den 
Yens bequemeren den Vorzug gegeben bat. 



Und uuu eiuige Worte zum Schluss. Die Annahme, dasd uns im „Reiuhart" die 
'Oberaetsong etnes Originals der französiBchcii Branchen vorliegt, schehit mir nach den 

obigen Enirterungcu die natlllliehste zu soiei.*) Sie ist aber auch an und für sich viel 
■wahnüchcinlifher, als die entgegenfresctzto Ansicht, das (icut^ilie Gciliclit sei entweder 
aus einzelnen noch vorhaudoueu oder aus verloren gegangenen Branchen geflossen. Dcun 
dass im Ijaofe der Zeit der nrsprtnglidie StoflT infolge der tinauf hörlichen WdtmWidnng 
nnd phantasiereichen Ausschmückung seitens der Naclididid-r eine so weitj^ehende Umge- 
staltung hat erleiden können, das wird niemand ala etwas Selläames ansehen; dass da- 
gegen ein dcntscher Dichter diesen ganzen Wust von Erzählungen, deren inneren Znsam- 
menbang man nur auf gmnd der soigfllltigsteD Prüfung erkennen kann, zn einem so 
hamionievolle n Ganzen zu k'iii'?r'i:='i n n und die tür f^oinen jedesmalifren Bedarf geeignet- 
sten Verse mit verständiger Auswahl bald dieser bald jeuer Br. zu entlehnen imstande 
gewesen sei, das zn behaupten d&rfte wohl schwer fiilleu. Unsere Annahme litsst die 
Überlieferung auf folgende Weise sich ganz mitaigeniiiss entwick< lH Has Oi%hialf am 
Ende des l'J. Jabrh. ins Deutsche übertragen, vermochte bereits damals wegen seiner 
trockenen Uehandlung den gesteigerten Ansprüchen auf eine angenehme Unterhaltung 
nieht zn genügen und gab den fraozoslseben Diehtem Mnlüni^iehen Stoff ni ausfllhrllchen 
Benrbeitongen der einzelnen Teile; jeder wählte sich den Abschnitt au:^, der seinen Nei- 
gungen und Fähigkeiten am meisten zusagtu. Dass dabei auch die grössere oder gerin- 
gere Beliebtheit, deren sich die einzelnen Abenteuer bei den Zuhörern zu erfreuen hatten, 
eine nicht unbedeutende Rolle spielte, ist nicht zu verkennen: ist ja bereits, wie bekannt, 
im homcrisclifu AlterfTim dicsf Rücksicht auf das Publikum von EiullusH p'\rcf:en auf 
die Wahl der vorzutragenden Ileldenlicder. Auf diese Weise sind auch neue .Motive und 
spannende Sitaationen in den von Hanse ans dürftigen Stoff hineingetragen worden: der 
Ifenach mit seinem Fühlen und Denken tritt jttst ia innigeren Veritelir mit der Tierwelt, 
ja, was der ursprünglichen Dichtung fremd war, tr uiiti ilnilt sich pogar mit den Tieren; 
diesen werden nicht nur Reitpferde, sondern auch Waffen beigelegt; es kommen groüse 
Übertreibnngen vor, wie wenn XVII 1844 (30018) ff. Chanteder der Hahn, im Dnell 
mit Renart verwundet, so viel Blut vergic.^st, da-^s dap^elbe eine Mühle treiben könnt«; 
auch die Satire, besonders gegen die Kirche und ihre Diener, b^innt jetzt immer 



*) DiM Id dW Übenetsuog Mk tala imd wieder Irrtümer eingeschlichen hefaea, tot uicbi zu fcr> 
wndcra. Dm mhA in im BiMUhea fcMSBpn, wie wir itaSgß Mal« GelegMlMlt kattoa m ttigm, Mlnem^ 
■UodirftM vor, die elet aar durefe da« TerKlvk-hung mit dem denlaelien Gedirlit «ilSleelten nni beeet Ilgen 

Insscn. DaTon noch nachtun:!;' !i l in HiMspii'l. Ren. VI I f ITilT") n wir I i i Martin: ,,Tn/ fii k iriz i-t 
r«p«Hes." Fdr tos bieten zw«! Udadir. toiL De sich dvnelbe Vera im Reinhart V 6ä4 („<lö wart er 
•ehlere fMoar«) rmbätlt, m «|i«U alek aas dca Teisleieli, dus die T«Into tea» eribidlagt vona- 
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mehr um Bich zu greifen. Ein lelinttitln s Rci^jiicl lür Jen letzteren Fall bietet uns die- 
Erzäliluug von dem Abeuteuer DieprechlH iui „lUnuhart " (16dl ff.). Id dem crbalteuen. 
Fhigment irt «a eio ,4^biir", in dessen Hnnse sieh jene Begebenheit abspielt, in dem 
unigparliciteteu Gedicht hingegen, übereinstimmend mit dem Roman, ein Prieater. Dor 
Ansicht Grimms Sendscbr. S. ÖU, dass man die abweichende Aqgabe des Fragments nicht 
anf den Gleiasaer selbst swrfickzaf&hren habe, dass diesd.be viehnehr von einem Ab- 
sehrriber herrfiliren ureide, der an der ganzen Scene Anstoss gefanden, kann ich miob 
nicht anschliessen. Ich hoffe auf das Verhältnis des Fragments zu d<'r Ülicrarbeitung 
demnächst aa einer anderen Stelle zurückzukommen. Hier sei nur bemerkt, dass die 
Lesart des Fragm. die vrsprüngliche gewesen, die der Überarbeitung dagegen, sowie die 
des ßomans, eine spätere Änderung ist. — Nachträglich haben Rolcbe, denen der Stoff 
nicht hinreichend von ihren Voru'ünfrom ausgebeutet zu sein scliien oder die er zu wei- 
teren Schilderungen und Ausmalungen einlud, Nachlese gehalten und Interpolationen vor- 
genonunen, nicht ohne sidi in Widerspr&ehe mit der Hanpthaadlong an Terwiekeln. Neben 
diesen Dichtungen gingen ferner neue Fabeln mit neiien Situationen einher, die mit dem 
ursprünglichen Gedicht nichts mehr gemein hatten als höchstens einzelne Verse und Wen- 
dangen. Schliesslich hat man alle 80 entstandenen Branohen an der uns erhaltenen 
fiammlnng nnter dem gemeinaamen Titel „Roman de Benart" Terataigt. 




